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SOÎeïjr alê ïjunbertmal ift er toâïjrettb biefen

brei SBerfjahren mit beut Safer ba hinunter»
marfdjiert, Steift ift ber Dttïel ©cEjuïïjett mitge»
Bommen. Oft audj ber Kaufmann auê ©djatti»
gen. SIBer feitbem fid^ bie SJÎâ.nner einmal ge=

ftritten ïjatten über bie ®auglidjfeit ber 23oIjr=

locker unb ber Sater an beren (Statt einen

©dgadit unb eine greffe SOîine borfdglug, ging er

feltener meïjr hinunter. ®enn ber SBerïfitljrer
hatte feinen Sorfdilag berfpotfet unb auf ben

Solirlöchem Beljarrt.
SIBer Bleute, heute! ®afs er Bleute nidjt mit»

fommt, toc fie bocB) bie ©iegeêfaf)ne fdion Bereit

haben! ®er Ipanêli läuft über bie born lauen

grüB)faB)r§regen aufgetoeid)te Strafe bem fteiten
Ipügel entlang, ber fcEiier fmlggerabe in ben Sau»

miferfee aBftürgt. ®er Sudjbxdb über i|m ift
aufgegrünt. ®od) er Bjat nidfi Qeit, fid) barnad)
umgufehen. ®aê immergrün am Sßalbranb,
baê er fünft fo aufmerffam Beobachtet, Bjat bie

Blauen .spiriuneléûerue geöffnet. ®od) er field eê

nicfit. IXnb er mer'ft eê auch aüijt, kaff &e ®äg=

lein ringê umher biefen SBBenb gang Befonberê

fröhlich glnitfchern. @r eilt unb eilt nach ber freu»
bigen Nachricht für feinen Sater.

SÖte er bie ©teilamoi hinter fid) Bai, nebt er

am nädjften Sanf ein guhrtoerf baherfommen.
®er ©ternenBalg, fein greunb.

®er Saig fährt ftolg unb freubig altoöd)ent=
lidE) mit beê Saterê SBagen inê llnterlanb unb

Bringt ihn Belaben mit SSeinfäffern ober Sief)!»

fäefen gutüd ®er Braune ©auf trabt gemütlich
baher. @r hat fcfjtoer genug Beuchen müffen ben

$aiferftul)l hinan, fgetgt läfft ihn fein Iperr ben

ringern 2Beg genießen.
SBie ber Saig bem .§an»Ii nahe fommt, hält

er ben ©aul an, nimmt bie leere pfeife auê bem

Stunb, ftäubt fie nod) böHig: auê unb giel)t ben

lebernen ®aüaffacf herbor.
„©rohartig!" benft ber ^anêli. ®iefer herr»

Hdfe Sefih beê reichen SBirtêfohneê imponiert
ihm mädjtig. ©ine eigene pfeife unb ein eigener

®aBaffacf, unb toahrlid) nid)t ein leerer! 2Ber

fo breinfal)ren fann! Unb fein armer Sater hat
fid) lang, lang ftfjon fein Pfeifchen mehr gegönnt.
®er Saig Braud)t nur in bie ®afd)e git greifen,
unb er hat, toaê ihn gelüftet. Sein Sßunber, baff

er fo mutmillig breinfdjaut. Sin bie Ipoffart
hängt er gmar nicht biel. ®er Littel ift gerfnif»
tert unb baê !paar bertoorren toie ein berf)agel=

ter SnrnBIäh. llnb um baê .ffinr. ftehen bie

Sarthaare fo bünn, inie ber SBatb broBen an ber

fgud). ®a fann bie ©ternentoirtin lang fiamm
unb Sürfte Bringen unb ihren SuB Bitten, er

folle fidh bod) hüBfdj machen, foHe gum SarBier
geigen, füllte ben Befferen Littel angiehen unb
ben toeiffen fragen unb bie feibene IpalêBinbe

®aff man ein Sof; ftriegelt unb Bürftet, baê

leuchtet ihm ein. SIBer er ift fein Sofg.

(Fortsetzung folgt)

Reif werden

Das Leben grüsst mich, schlicht und klar,

Hält meine Hand in seiner Hand.

Ich werde nun gewahr:

Was Umweg und was Irrweg war,

Das hat jetzt Sinn und hat Bestand.

Es wird mir deutlich ganz und gar,

Dass meine bitterlichste Not

Mir nützlich und gedeihlich war,

Ein nahrhaft gutes Brot.

Emil Schibli
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Mehr als hundertmal ist er während diesen

drei Werkjahren mit dem Vater da hinunter-
marschiert. Meist ist der Onkel Schulherr mitge-
kommen. Oft auch der Kaufmann aus Schatti-
gen. Aber seitdem sich die Männer einmal ge-

stritten hatten über die Tauglichkeit der Bohr-
löcher und der Vater an deren Statt einen

Schacht und eine große Mine vorschlug, ging er

seltener mehr hinunter. Denn der Werkführer
hatte seinen Vorschlag verspottet und auf den

Bohrlöchern beharrt.
Aber heute, heute! Daß er heute nicht mit-

kommt, wo sie dach die Siegesfahne schon bereit
haben! Der Hansli läuft über die vom lauen

Frühjahrsregen aufgeweichte Straße dem steilen

Hügel entlang, der schier polzgerade in den Lau-
wisersee abstürzt. Der Buchwald über ihm ist

aufgegrünt. Doch er hat nicht Zeit, sich darnach
umzusehen. Das Immergrün am Waldrand,
das er sonst so aufmerksam beobachtet, hat die

blauen Himmelssterne geöffnet. Doch er sieht es

nicht. Und er merkt es auch nicht, daß die Vög-
lein rings umher diesen Abend ganz besonders

fröhlich zwitschern. Er eilt und eilt nach der freu-
digen Nachricht für seinen Vater.

Wie er die Steilauwi hinter sich hat, sieht er

am nächsten Rank ein Fuhrwerk daherkommen.
Der Sternenbalz, sein Freund.

Der Balz fährt stolz und freudig allwöchent-
lich mit des Vaters Wagen ins Unterland und

bringt ihn beladen mit Weinsässern oder Mehl-
säcken zurück. Der braune Gaul trabt gemütlich
daher. Er hat schwer genug keuchen müssen den

Kaiserstuhl hinan. Jetzt läßt ihn sein Herr den

ringern Weg genießen.
Wie der Balz dem Hansli nahe kommt, hält

er den Gaul an, nimmt die leere Pfeife aus dem

Mund, stäubt sie noch völlig aus und zieht den

ledernen Tabaksack hervor.
„Großartig!" denkt der Hansli. Dieser Herr-

liche Besitz des reichen Wirtssohnes imponiert
ihm mächtig. Eine eigene Pfeife und ein eigener

Tabaksack, und wahrlich nicht ein leerer! Wer
so dreinfahren kann! Und sein armer Vater hat
sich lang, lang schon kein Pfeifchen mehr gegönnt.
Der Balz braucht nur in die Tasche zu greifen,
und er hat, was ihn gelüstet. Kein Wunder, daß

er so mutwillig dreinschaut. An die Hoffart
hängt er zwar nicht viel. Der Kittel ist zerknit-
tert und das Haar verworren wie ein VerHagel-
ter Kornblätz. Und um das Kinn stehen die

Barthaare so dünn, wie der Wald droben an der

Juch. Da kann die Sternenwirtin lang Kamm
und Bürste bringen und ihren Bub bitten, er

solle sich doch hübsch machen, solle zum Barbier
gehen, sollte den besseren Kittel anziehen und
den Weißen Kragen und die seidene Halsbinde

Daß man ein Roß striegelt und bürstet, das

leuchtet ihm ein. Aber er ist kein Roß.

(?ortset?uns lolZt)

keit vvei'à

Ous Reizen grüsst ivicli, sàliàt unci klur,

HL.Il meine Nunä in seiner Hunä.

là nercie nun Zenukri
unci ^vas Irr^veZ

Das kut 8inn uncl kut Lestunw

^3 mir cieutliek Zans: unci A3.r,

Dass rneine kittsrliciiste

Nir nûlàà unä Zecleikliek nur,
üün nulirlisU gules Lrot,

Linil Làikli
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